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Er stryd)t ibtn über d'Bäckli

Und über d's wysse paar,
Und d's müettis Üugli glänze
Und's läcberet's sd)ier gar.

Druuf bat er wyter brid)tet,
Uom müetti mängs erzellt:
Keis liebers ba-n-i g'funde

Z'rings um die ganzi Klält."

„Und dod) si mit ibm gange
Dür d's Eäbe Hot und TOüeb,

Uerdiuss und mange ßbummer
Und Sorge spät und früeb-"

„Dod) Eiebi, nüt als Eiebi

Ijet's still im fjärze treit. —
Säg, los, besd) du ibm einiscb

0 räd)t vergältsgott g'seit?" —

jEint Ißftrörijttmg übtr Singt, îtit man iangfam tat
tinö ftfjmtr btgrtift.

®on Hamilton SBogb.

®u wirft, lieber Sefer, balb feiert, waS id) unter biefen ®ingen oerfteße.

©inige berfelben finb pofitioe $atfad)en, einige moralifdje SBahrljeiten, anbere

wieber befonbere Seftionen, aber ber fpauptcl)arafterpg non all' bent, waS in

biefer 3tbf)anbtung befproeßen werben foil, ift, baß wir eS nid)t nur lernen,

fonbern aucl) barnaeß Ijanbetn ntüffen, troß einer natürlichen SCenbenj nach ber

entgegengefeßten Sticßtung. fftießt baß biefe ®inge an unb für fiel) fo fcfjmer

wären, ober baß fie fid) auf Slrgumente ftüßten, beren traft nid)t jebent ©eift

einleuchtete. 3 ©egenteil, bie ®inge, welcße id) befonberS im Slug' habe, finb

einfach unb größtenteils fogar ganj felbftnerftänblid). Slber bie Sdjwierigfeit

befteht barin, baß wenn wir fie lernen unb baS ©elernte anwenben unb oer«

wenben füllten, ber topf etwas anbereS will unb fagt, als baS |>erj. Söir er*

ïennen beutlidj genug, waS wir tun unb beuten follten, aber wir füllen eine

unwiberfteßlicße Steigung, etwas ganj anbereS p benlett unb p tun. über

einige biefer ®inge nun, wollen wir unS in aller Stuße unb ©emütlid)leit unter«

halten.
2Bir werben unfern Slid oorerft auf eine einzige, wiewol)t möglicherweife

bie wid)tigfte, tlaffe richten. ©§ gibt in 2ßir!lid)feit eine Unmenge non Singen,
bie man nur fchwer lernt unb lattgfant begreift. $dj habe untängft ©elegenheit

geßabt p bemerlen, baß baS SUpßabet p benfelben gewählt werben muß, unb

erinnere mich ebenfalls auS eigener lummerooller ©rfaßrung, baß baS ©inmat«

eins aud) bap geßört. SSor pmlicl) nieten fahren bemühte fid) ein berühmter

Sangleljrer, einer Slnpßl aan Schuljungen anmutigen, natürlichen Slnftanb in

„Und da die Rümpf und Jältli
Im 8'sid)t — Klobär die — Eue —
Kleisd) no, wo d'i der ïrSmdi
Dût guets besd) afab tue?" —

„Und Eiebi, nüt als Eiebi

Ijet's still im Rärze treit,
Uoll Eiebi für did) hättet,
Bis me's i d's 8rab bet g'leit".

Er stryd)t ibm über d'Bäckli

Und luegt's so fründled) a:
„B'büet 0ott! ÎDy Zyt isd) ume,
I muess jetzt wieder gab."

Und lysli dyd)t er use,

Rüeft z'rugg: „llluess bütt no wyt;
Schlaf wobl, und träum vom IDüetti

Und vo der ]ugedzytl" —

3. SBiiräi, Setligen.
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kr stricht >dm über ä'öäckli

llnâ übe? â's w^sse Haar,

llnâ â's Müettis Augli glänze

llnâ's IIcheret's schier gär.

vruut bät er wziter brichtet,

llom Müetii niängs erzellt:
Iteis liebers ba-n-i g'tunâe

2'rings um âie ganzi Illält."

„llnâ âoch si mit ihm gange

vür â's Läbe Not unâ Mlleb,
lleràss unâ mänge Lhummer

llnâ Sorge spät unâ trüeb-"

„Noch Liebi, nüt als Liebi

ljet's still im l)ärze treit. —
Säg, los, besch âu ibm einisch

v rächt vergältsgott g'seil?" ^

Line Setrachtung über Zinge, die man langsam lernt
und schwer begreift.

Bon Hamilton Boyd.

Du wirst, lieber Leser, bald sehen, was ich unter diesen Dingen verstehe.

Einige derselben sind positive Tatsachen, einige moralische Wahrheiten, andere

wieder besondere Lektionen, aber der Hauptcharakterzug von all' dem, was in

dieser Abhandlung besprochen werden soll, ist, daß wir es nicht nur lernen,

sondern auch darnach handeln müssen, trotz einer natürlichen Tendenz nach der

entgegengesetzten Richtung. Nicht daß diese Dinge an und sür sich so schwer

wären, oder daß sie sich auf Argumente stützten, deren Kraft nicht jedem Geist

einleuchtete. Im Gegenteil, die Dinge, welche ich besonders im Aug' habe, sind

einfach und größtenteils sogar ganz selbstverständlich. Aber die Schwierigkeit

besteht darin, daß wenn wir sie lernen und das Gelernte anwenden und ver-

wenden sollten, der Kopf etwas anderes will und sagt, als das Herz. Wir er-

kennen deutlich genug, was wir tun und denken sollten, aber wir fühlen eine

unwiderstehliche Neigung, etwas ganz anderes zu denken und zu tun. Über

einige dieser Dinge nun, wollen wir uns in aller Ruhe und Gemütlichkeit unter-

halten.
Wir werden unsern Blick vorerst auf eine einzige, wiewohl möglicherweise

die wichtigste, Klasse richten. Es gibt in Wirklichkeit eine Unmenge von Dingen,
die man nur schwer lernt und langsam begreift. Ich habe unlängst Gelegenheit

gehabt zu bemerken, daß das Alphabet zu denselben gezählt werden muß, und

erinnere mich ebenfalls aus eigener kummervoller Erfahrung, daß das Einmal-

eins auch dazu gehört. Vor ziemlich vielen Jahren bemühte sich ein berühmter

Tanzlehrer, einer Anzahl von Schuljungen anmutigen, natürlichen Anstand in

„llnâ âa âie üllmpt unâ ?ältli
Im g'sicht? — Wobär âie? — Lue! —
Aeisch no, wo â'i âer Zrômâi
Nüt guets hesch stab tue?" —

„llnâ Liebi, nüt aïs Liebi

het's stiil im Isärze tteit,
Noll Liebi tllr âich bättet,
Lis me's i â's Srab bet g'Ieit".

kk stricht ihm über â'kâckli

llnâ luegt's so tkllnâlech a:
„k'büet Sott! Mp XzN isch ume,
I muess jetzt vvieâer gab "

Unâ Ivsli â^cht el use,

Itllelt z'mgg: „Muess bütt no w^t;
Scklst wobl, unâ Lraum vom Müetti
llnâ vo âer gugeâzvtl" ^

I. Biircki, Detligen,
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Haltung imb Senelimen beizubringen ; aber oerfjaltniSmafng nur wenige non
un§ lönnen fagen, baS fie bieg grünblicb) erlernt |aben.

^ct) fenne Männer, meiere bie Äunft beS ©jtemporierenS wälirenb nieler
3a|re übten, aber feinen ©rab ber SoMommenljeit barin erlangten, âïfjnïie^eg
läfjt fid) in Sezug auf baS Seftreben meines f^reunbeS ©parting behaupten,
Met für 3eitfcf)riften ju nerfaffen; ober non feinen Serfuc|en, ©ctjtittfdjut)
ju taufen, ober ju reiten, otjne babei auSjufetjen roie ein ©clineiber.

^Dagegen gibt eS ®inge, bie fetjr teidjt, ja bie in einer einzigen Sektion
geternt rnerben.

©in Keines ©efdjenf, ober and) nur ein paar freunbtid)e Morte, bie man
einem Keinen eljrtidjen ©djuljungen fagt, werben in feinem ©eift bie Überzeugung
weden, bafj ber ©predjer biefer Morte, ober ber ©eber ber Keinen ©abe ein
ebteS ©pezimen ber Menfdjfjeit ift. Knaben finb gro£e iß^fiognomifer, fie tefen
ben ©£)arafter eines Menfdjen auf ben erften SötidC. 3d) glaube aber, ba£ biefe
©abe ber Intuition fid) in fpäteren Qatjren abfd)roäd)t. Dft trügt bei einem
©rmad)fenen ber erfte ©inbrud, — bei einem jungen nie. llnb er weif) nidjt
nur, ob ein Menfd) tiebenSroürbig, ober baS ©egenteil, er weif; and), ob er
töridjt ober Hug ift. fpauptfäcljlid) weif? er fofort, ob ber Setreffenbe aud)
glaubt, toaS er fagt, ober ob er oiet metjr fagt, als er glaubt. ^od)organifterte,
ebte Stiere lernen einiges fe|r rafcE) unb teidjt. ©in £unb, ber einmal einer
Unart wegen geprügelt wirb, bjütet fid) biefelbe zu miebert)oten. ©in ißferb wirb
nad) Moc|en, ja nad) Monaten nod), wenn man am ißarftor eines ©uteS oor=
beifäbjrt, mo eS gut gefüttert mürbe, ben topf roenben unb in bie Kllee ein=
biegen motten, bie zum |)auS fü|rt. Unb mie woljl eS fcljon langft gelernt t)at,
feinen Millen bem beinen zu unterorbnen, fo fannft bu boef) teidjt fefjen, baf?
eS ben Drt roieber erkennt unb gern zurüdginge nad) bem ©tall, mit bem fid)
für feine begrenzte 3beenwelt angenehme ©rinnerungen oert'nüpfen.

©S ift etroaS ©igentümlicE)eS unb 3Ml)renbeS um baS begrenzte 93er=

ftänbntS unb ©rljoffen ber oft fo mif?ad)teten, unoerftanbenen ©ierfeete. Menn
mir ben ©tauben eineS zukünftigen, befferen SebenS in irgenb meld)em ©rab
auf bie ïtotroenbigleit grünben, ba§ eS im 3enfeitS eine ©ntfd)dbigung für £>ie=

nieben erlittene Seiben, Ungerechtigkeit unb ©raufamfeit geben muf, fo beute
id)/ baf? ber 3lnblid eineS armen, elenben, abgelegten unb abgefdjunbenen
®rofd)tengauleS ober 3ugl)unbeS fe|r einbringltd) für eine ftiüe Melt oon
grünem ©raS unb fdjattigen Säumen pläbieren könnte ; eine Melt, mo eS

für biefe bejammernswerten @efd)öpfe meber ^älte, nod) junger, roeber Über=
arbeitung, ißeitfd)enf)iebe nod) gufjtritte unb ro|e gtüdje gibt, unb roo gütige
Mefen fid) i|rer erbarmen unb fie oergeffen laffen, bafj bie Menfd) en oft
Teufel finb.

Serfcijiebene bebeutenbe Menfcljen Ijaben mit Sedjt gefagt, baff bie Ijerr»
lidjfte Sanbfdjaft öbe unb tot ausfeilen mürbe, menn bie Tierwelt fie nidjt be=

lebte. Säume erroeden ben Munfd) nad) Sögeln; Slumen unb ©onnenfdjein
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Haltung und Benehmen beizubringen; aber verhältnismäßig nur wenige von
uns können sagen, das sie dies gründlich erlernt haben.

I ch kenne Männer, welche die Kunst des Extemporierens während vieler
Jahre übten, aber keinen Grad der Vollkommenheit darin erlangten. Ahnliches
läßt sich in Bezug aus das Bestreben meines Freundes Sparling behaupten,
Artikel für Zeitschriften zu verfassen; oder von seinen Versuchen, Schlittschuh
zu lausen, oder zu reiten, ohne dabei auszusehen wie ein Schneider.

Dagegen gibt es Dinge, die sehr leicht, ja die in einer einzigen Lektion
gelernt werden.

Ein kleines Geschenk, oder auch nur ein paar freundliche Worte, die man
einem kleinen ehrlichen Schuljungen sagt, werden in seinem Geist die Überzeugung
wecken, daß der Sprecher dieser Worte, oder der Geber der kleinen Gabe ein
edles Spezimen der Menschheit ist. Knaben sind große Phpsiognomiker, sie lesen
den Charakter eines Menschen auf den ersten Blick. Ich glaube aber, daß diese
Gabe der Intuition sich in späteren Jahren abschwächt. Ost trügt bei einem
Erwachsenen der erste Eindruck, — bei einem Jungen nie. Und er weiß nicht
nur, ob ein Mensch liebenswürdig, oder das Gegenteil, er weiß auch, ob er
töricht oder klug ist. Hauptsächlich weiß er sofort, ob der Betreffende auch
glaubt, was er sagt, oder ob er viel mehr sagt, als er glaubt. Hochorganisierte,
edle Tiere lernen einiges sehr rasch und leicht. Ein Hund, der einmal einer
Unart wegen geprügelt wird, hütet sich dieselbe zu wiederholen. Ein Pferd wird
nach Wochen, ja nach Monaten noch, wenn man am Parktor eines Gutes vor-
beifährt, wo es gut gefüttert wurde, den Kopf wenden und in die Allee ein-
biegen wollen, die zum Haus führt. Und wie wohl es schon längst gelernt hat,
seinen Willen dem deinen zu unterordnen, so kannst du doch leicht sehen, daß
es den Ort wieder erkennt und gern zurückginge nach dem Stall, mit dem sich
für seine begrenzte Ideenwelt angenehme Erinnerungen verknüpfen.

Es ist etwas Eigentümliches und Rührendes um das begrenzte Ver-
ständnis und Erhoffen der oft so mißachteten, unverstandenen Tierseele. Wenn
wir den Glauben eines zukünftigen, besseren Lebens in irgend welchem Grad
auf die Notwendigkeit gründen, daß es im Jenseits eine Entschädigung für hie-
nieden erlittene Leiden, Ungerechtigkeit und Grausamkeit geben muß, so denke
ich, daß der Anblick eines armen, elenden, abgehetzten und abgeschundenen
Droschkengaules oder Zughundes sehr eindringlich für eine stille Welt von
grünem Gras und schattigen Bäumen plädieren könnte; eine Welt, wo es

für diese bejammernswerten Geschöpfe weder Kälte, noch Hunger, weder Über-
arbeitung, Peitschenhiebe noch Fußtritte und rohe Flüche gibt, und wo gütige
Wesen sich ihrer erbarmen und sie vergessen lassen, daß die Menschen oft
Teufel sind.

Verschiedene bedeutende Menschen haben mit Recht gesagt, daß die Herr-
lichste Landschaft öde und tot aussehen würde, wenn die Tierwelt sie nicht be-
lebte. Bäume erwecken den Wunsch nach Vögeln; Blumen und Sonnenschein
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erinnern un§ an (Schmetterlinge unb Lienen, gelber unb Söiefen an roeibenbe

beerben, fpau§ unb $of an unfere treueften greunbe, ben fpunb unb bag fßferb.
©g ift intereffant unb bemerfengroert, baff bie zufünftigen SBelten ber

oerfchiebenen ©taubenglehren nicht ohne bie befdfeibene Seoölferung ber beut

SDtenfchen fo treu ergebenen Siere gebac£}t unb bargeftetlt roerben.

2öir roiffen, men ber arme gnbianer in feinem befcheibenen fpimmet ju
finben hofft um iljm ©efeflfchaft ju teiften; — unb oielleicfjt hat fogar bereine

ober anbere Sefer im (Stillen auch fdEjon geroünfdjt, baff er feinen treuen, ftugen

fpunb, ber fahrelang fein gremtb unb fteter Begleiter geroefen, bereinft roieber

finben möchte. Semt tonnen fo ebbe ©igenfcljaften, roie Siebe, Streue, Anl)äng>

ticpeit unb Aufopferung oft big jum Sob — ©igenfdfaften, bie mir beim

SJienfchen fo hoch fchä^ert, beim Sier al§ bloffeg fßrobuft ber SJiaterie betrachtet

roerben, bag mit berfetben oergeht?
©g lieffe fich noch feb>r oiet hierüber fagen, bocl) wäre bieg in ber heutigen

Ablfanblung eine Abfcfjroeifung.

Unter Singen, bie man nur tangfam lernt, oerftetie ich cht our folche,

bie ihrer 9Eatur nach fcbjroierig zu erlernen finb, roie put 93eifpiet ©riecljifch

p ober bag Dbtigationenrecht. Siefe Singe erforbern aiïerbingë oiet $eit unb

2Jlühe, aber roenn man fie einmal gelernt hat, fo fann man fie auch > fonbern

ici) oerftehe barunter Sachen, welche barum fo fchroer zu lernen finb, roeil man

trot3 ber ©tichhattigfeit ber ©rünbe auf bie fid) ftühen, eg bocl) fdfroierig finbet,

bemgentäff zu hanbeln. Singe, roeldfe bu, roenn fie bir richtig bargeftetlt roer=

ben, al§ richtig erîennft, bie aber beine ganze SBelt ju oeränbern fcl)einen, roenn

bu fie befolgen roürbefi. Singe, welche bu al§ roal)r erîennft, aber welche bu

bein ganje§ Seben hinburd) geroohnt roarft, at§ falfd) p betrachten, roelclje man

nicht nur pmeift fclfroer lernt, fonbern bei welchen ein einmaligeg Semen

nicht genügt, unb bie man fiel) immer oon neuem einprägen muff. Siefe Singe
liegen im Bereich beë ©efül)l§ unb beë 95orurteilS unb muffen com Jtopf fo=

wohl al§ oom fperzen angenommen roerben. Überzeuge einen SD5enfcl)en, baff

Zwei mal jroei oier finb unb er roirb biefe 9Bal)rt)eit ruhig lernen unb fie nie

mehr bezweifeln. Aber beroeife ihm, baff er oon weit weniger Sßebeutung ift,
al§ er anzunehmen gewohnt roar, ober beroeife einer grau, baff itjre SUnber

ganz ®ie bie Hinöer anberer Seute finb, unb bu wirft finben, baff in feljr îurzer

-, ffeit ber ober bie 93etreffenbe biefe unangenehme 28af)rl)eit oollftänbig oergeffen

haben. ©troaë, bag bie meiften SJÎenfdjeo fel)r tangfam lernen, ift, baff fie oon

burc£)au§ feiner 93ebeutung finb, außerhalb eine§ fet)r Keinen Ûreifeê, unb baff
niemanb ait fie bénît ober oon ihnen fpricl)t.

beinahe alle gewöhnlichen 9Jienfct)en hoben ein unbeftimmteg, aber tief
eingerourzelteë @efüt)l, bah fie ganz oerfc£)ieöen oon alten anberen finb unb

bat)er auet) oiet bebeutenber. Aug biefer irrtümlichen SReinung entfpringt ber

9Bat)n, in bem fo oiele befangen finb, baff fie einen oiel gröfferen fßlaij in ben

i
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erinnern uns an Schmetterlinge und Bienen, Felder und Wiesen an weidende

Heerden, Haus und Hof an unsere treuesten Freunde, den Hund und das Pferd.
Es ist interessant und bemerkenswert, daß die zukünftigen Welten der

verschiedenen Glaubenslehren nicht ohne die bescheidene Bevölkerung der dem

Menschen so treu ergebenen Tiere gedacht und dargestellt werden.

Wir wissen, wen der arme Indianer in seinem bescheidenen Himmel zu

finden hofft, um ihm Gesellschaft zu leisten; — und vielleicht hat sogar der eine

oder andere Leser im Stillen auch schon gewünscht, daß er seinen treuen, klugen

Hund, der jahrelang sein Freund und steter Begleiter gewesen, dereinst wieder

finden möchte. Denn können so edle Eigenschaften, wie Liebe, Treue, Anhäng-

lichkeit und Aufopferung oft bis zum Tod — Eigenschaften, die wir beim

Menschen so hoch schätzen, beim Tier als bloßes Produkt der Materie betrachtet

werden, das mit derselben vergeht?
Es ließe sich noch sehr viel hierüber sagen, doch wäre dies in der heutigen

Abhandlung eine Abschweifung.

Unter Dingen, die man nur langsam lernt, verstehe ich nicht nur solche,

die ihrer Natur nach schwierig zu erlernen sind, wie zum Beispiel Griechisch

ff oder das Obligationenrecht. Diese Dinge erfordern allerdings viel Zeit und

Mühe, aber wenn man sie einmal gelernt hat, so kann man sie auch; sondern

ich verstehe darunter Sachen, welche darum so schwer zu lernen sind, weil man

trotz der Stichhaltigkeit der Gründe auf die sich stützen, es doch schwierig findet,

demgemäß zu handeln. Dinge, welche du, wenn sie dir richtig dargestellt wer-
den, als richtig erkennst, die aber deine ganze Welt zu verändern scheinen, wenn

du sie befolgen würdest. Dinge, welche du als wahr erkennst, aber welche du

dein ganzes Leben hindurch gewohnt warst, als falsch zu betrachten, welche man

nicht nur zumeist schwer lernt, sondern bei welchen ein einmaliges Lernen

nicht genügt, und die man sich immer von neuem einprägen muß. Diese Dinge

liegen im Bereich des Gefühls und des Vorurteils und müssen vom Kopf so-

wohl als vom Herzen angenommen werden. Überzeuge einen Menschen, daß

zwei mal zwei vier sind und er wird diese Wahrheit ruhig lernen und sie nie

mehr bezweifeln. Aber beweise ihm, daß er von weit weniger Bedeutung ist,

als er anzunehmen gewohnt war, oder beweise einer Frau, daß ihre Kinder

ganz wie die Kinder anderer Leute sind, und du wirst finden, daß in sehr kurzer

r. Zeit der oder die Betreffende diese unangenehme Wahrheit vollständig vergessen

haben. Etwas, das die meisten Menschen sehr langsam lernen, ist, daß sie von

durchaus keiner Bedeutung sind, außerhalb eines sehr kleinen Kreises, und daß

niemand an sie denkt oder von ihnen spricht.

Beinahe alle gewöhnlichen Menschen haben ein unbestimmtes, aber tief
eingewurzeltes Gefühl, daß sie ganz verschieden von allen anderen sind und

daher auch viel bedeutender. Aus dieser irrtümlichen Meinung entspringt der

Wahn, in dem so viele befangen sind, daß sie einen viel größeren Platz in den
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©ebanïen ihrer 3Ritmenfcf)ett einnehmen, atd bied roirftid) ber $aE ift. ®ie

meiften 9Renfd)en benfen ï)auptfâcf)licf) an itjre eigenen Slngelegenheiten. Sogar

eine ©acfje, über bie fogenannt „jebermann fpric£»t", toirb in SGBirftidjfeit non

jebem ©inplnen nur roährenb einer fefjr furjen 3eit im Saufe ber oierunb«

panjig ©tunben befprochen. Unb ber SRame, roetdjer in jebermannd SJlunb ift,

raeilt in jebem einzelnen ERunb nidjt länger atd ein paar SJtinuten. Unb mät)=

renb biefer paar ERinuten rairb er nur mit einem fetjr fcf)road)en Qntereffe be=

fprodjen, im Sergleid) p bemjenigen, bad bu für biet) felbft empfinbeft.

©tmad anbered, ba§ mir ebenfaE§ tangfam lernen, ift, bafs mir feinen

©runb unb fein iRecfjt haben, ben Beuten p prnen, meif fie nid)t günftig non

und benfen. ®ied ift eine Sßa^rtjeit, melcfje bie meiften 9Renfd)en fefjr fdjmer

finben anpneljmen unb p beijergigen unb p ber mot)t nur feljr roenige ge=

langen ofpe oiet Ecaäjbenfen unb ©rfatjrung. (©ctüujj folgt.)

(Säanteung?n im Ißfrnrr Xanth
SSott ®r. £cm§ Slöfd), Sern. (SSergt. ©eft 12, 3af)t0. IX.)

®iefe Heiligtümer büfjten itjren Ärebit ein, at§ im ^dfue 1528, pgteidj

mit Sern, Surgborf ber ^Reformation miEig bie ®ore öffnete. ®amit fanb

aud) bad ^ntereffe für bad ©dptmefen ©ingang in bad ©täbtdjen, bad noch

heute barin eine füfjrenbe ©teEung einnimmt. ©djon barnald mürbe bie tatet-

nifcfje ©djute geftiftet, ben gteijjigen ©elbprämien audgeteitt. 1630 rourbe bad

ben ©djutfinbern unb ©ängern aEjährüd) an einem beftimmten ®age nad)

Dftern in ber K'irdje audpieilenbe ©etb Eid auf 30 ißfunb erfjöfjt. 2tn biefem

®age, aud bem fpäter bie tanbauf fanbab berühmte Surgborfer ©olennität

entftanben ift, fetten bie Einher, oon Setjrern unb SRagiftratdperfönen begleitet,

mit Saubäfien oerfef)en, einen Umpg buret) bie ©tabt t)inab bid pm ©d)üt)en=

häufe. Soran gingen bie ißofaunem unb 3in£ertbtä.fer. Etadjfjer mürben fie

auf Soften ber ©tabt bemirtet. ßur Studteitung mürben aud) einige Pfennige

mit bem ©tabtroappen gefctjtagen.

SCtd im fdjtimmen $af)r 1798 bie fluten ber SEeootution aud) bad

©mmentat überfdpemmten unb ber gnäbige He« ©dpttÇeijj bad @cffo£ räumte,

für bad man nicf)t grunbtod badfetbe @d)idfa( befürchtete, mie für bad ©d)tojj

Sranbid, beffen flammen am 14. 21prit bed $atjred tjerfiberteudjteten, ba jog

ber Sater unferer fdjmeigerifdjen Sotfdfdpte, ber ebte Heinrid) fßeftotojjt, in

bad ©cf)lofj ein unb errichtete mit Hülfe ber ^Regierung tpr ein ©r§ie£)ung§=

inftitut, bad er fpäter nad) 3Rünc£)enbud)fee unb oon ba nad) 2)oerbon oertegte.

Hier mirften bann aud) bie befannten 5ßäbagogen 3"- probet, ber ©d)öpfer ber

^inbergärten, xtrtb ber ®urnoater îtbotf ©piefj.
Êtod) heute, mo bad ©djutroefen in fetten oorpgtidjer SEÖeife audgeftattet

ift, mo bie Prachtbauten bed fantonaten ®ed)nifumd unb bed neuen ©pmnaftumd

— 18 —

Gedanken ihrer Mitmenschen einnehmen, als dies wirklich der Fall ist. Die

meisten Menschen denken hauptsächlich an ihre eigenen Angelegenheiten. Sogar

eine Sache, über die sogenannt „jedermann spricht", wird in Wirklichkeit von

jedem Einzelnen nur während einer sehr kurzen Zeit im Laufe der vierund-

zwanzig Stunden besprochen. Und der Name, welcher in jedermanns Mund ist,

weilt in jedem einzelnen Mund nicht länger als ein paar Minuten. Und wäh-

rend dieser paar Minuten wird er nur mit einem sehr schwachen Interesse be-

sprachen, im Vergleich zu demjenigen, das du für dich selbst empfindest.

Etwas anderes, das wir ebenfalls langsam lernen, ist, daß wir keinen

Grund und kein Recht haben, den Leuten zu zürnen, weil sie nicht günstig von

uns denken. Dies ist eine Wahrheit, welche die meisten Menschen sehr schwer

finden anzunehmen und zu beherzigen und zu der wohl nur sehr wenige ge-

langen ohne viel Nachdenken und Erfahrung. (Schluß folgt.)

Wanderungen im Werner Land»
Von Dr. Hans Blösch, Bern. (Vergl. Heft 12, Jahrg. IX.)

Diese Heiligtümer büßten ihren Kredit ein, als im Jahre 1528, zugleich

mit Bern, Burgdorf der Reformation willig die Tore öffnete. Damit fand

auch das Interesse für das Schulwesen Eingang in das Städtchen, das noch

heute darin eine führende Stellung einnimmt. Schon damals wurde die latei-

nische Schule gestiftet, den Fleißigen Geldprämien ausgeteilt. 1630 wurde das

den Schulkindern und Sängern alljährlich an einem bestimmten Tage nach

Ostern in der Kirche auszuteilende Geld bis aus 30 Pfund erhöht. An diesem

Tage, aus dem später die landaus landab berühmte Burgdorser Solennität

entstanden ist, hielten die Kinder, von Lehrern und Magistratspersonen begleitet,

mit Laubästen versehen, einen Umzug durch die Stadt hinab bis zum Schützen-

Hause. Voran gingen die Posaunen- und Zinkenbläser. Nachher wurden sie

auf Kosten der Stadt bewirtet. Zur Austeilung wurden auch einige Pfenmge

mit dem Stadtwappen geschlagen.

Als im schlimmen Jahr 1798 die Fluten der Revolution auch das

Emmental überschwemmten und der gnädige Herr Schultheiß das Schloß räumte,

für das man nicht grundlos dasselbe Schicksal befürchtete, wie für das Schloß

Brandis, dessen Flammen am 14. April des Jahres herüberleuchteten, da zog

der Vater unserer schweizerischen Volksschule, der edle Heinrich Pestolozzi, in

das Schloß ein und errichtete mit Hülfe der Regierung hier ein Erziehungs-

institut, das er später nach Münchenbuchsee und von da nach Averdon verlegte.

Hier wirkten dann auch die bekannten Pädagogen I. Fröbel, der Schöpser der

Kindergärten, und der Turnvater Adolf Spieß.

Noch heute, wo das Schulwesen in selten vorzüglicher Weise ausgestaltet

ist, wo die Prachtbauten des kantonalen Technikums und des neuen Gymnasiums
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